
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
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Gratis Beilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckeret Annaburg
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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde -Vehörden.
No. 65.,

Tagesgeſchichte.
Der Eintritt des Kronprinzen in den

aktiven Dienſt fand am Mittwoch in Pots
dam unter großen Feierlichkeiten ſtatt. Der
Kronprinz trug die Paradeuniform des erſten
Garderegiments mit allen ſeinen preußiſchen
Orden. Mit Sonderzug um 11 Uhr 20 Min.
war das Kaiſerpaar von Berlin eingetroffen.
Der Kaiſer hatte ebenfalls Paradeuniform
angelegt. Der erſte Theil der Feier beſtand
in der dienſtlichen Meldung des Kronprinzen
bei dem Kaiſer und ſeinen ſämmtlichen Vor
geſetzten. Nachdem der Kaiſer die Front

des 1. Garderegiments abgeſchritten hatte,
nahm er in der Mitte des Vierecks Auf
ſtellung, der Kronprinz ihm zur Seite, und
hielt dann eine Anſprache an den Kronprin-
zen und an das Regiment, auf welche der
Kommandeur deſſelben Oberſt Frhr. von
u mit Dankesworten antwortete

rſch und führte das Regiment
enſter des Schloſſes ſtehenden

Kaiſerin vorbei, der Kronprinz und alle
Offiziere ſalutirten. Auf ſpezielle Einladung
wohnten der Feier auch der öſterreichiſch
ungariſche und der ruſſiſche Bolſchafter bei.
Zur Erinnerung an dieſen Tag hat der
Kaiſer das 1. Garderegiment noch dadurch
ganz beſonders ausgezeichnet, daß er ſämmt
Unteroffizieren der Leibkompagnie die Rothe
AdlerordenMedaille und ſämmtlichen Mann
ſchaften die KronenordenMedaille verlieh.

Am deutſchen Kaiſerhofe iſt Pfingſten
in üblicher Weiſe durch Ausflüge in die
ſchöne Umgebung Potsdam gefeiert worden.
Namentlich die mitten in der Havel belegene
Pfaueninſel war aufgeſucht. Auch von den
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie wurden
die prächtigen Tage voll ausgekoſtet. In

üblicher Weiſe fand Montag Vormittag in
Potsdam das Stiftungsfeſt des Lehr-Infan
terie-Bataillons ſtatt, an welchem die Kai
ſerlichen Majeſtäten, der Kronprinz und die
kaiſerlichen Prinzen, ſowie der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin von Griechenland und
viele freindherrliche Offiziere theilnahmen.
Nach Beendigung des liturgiſchen Gottes
dienſtes ließ ſich der Kaiſer die Deputation
des deutſch amerikaniſchen Kriegerbundes
vorſtellen, welche ſpäter auch an der Früh
ſtückstafel im Neuen Palais theilnahm.

Die große Parade der Potsdamer Gar
niſon fand am Freitag Vormittag im Luſt
garten bei herrlichem Wetter ſtatt. Derſel-
ben wohnten auch der Kronprinz von Grie
chenland und viele fremdherrliche Offiziere,
darunter auch der türkiſche General Schakir
Paſchir, bei. Die für Donnerſtag und
dann für Sonnabend angeſetzte große Früh
jahrsparaden der Berliner Garniſon fanden
des ſchlechten Wetters wegen nicht ſtatt.
Jm Laufe des Nachmittags begaben ſich die
Majeſtäten nach dem Neuen Palais, um
während der nächſten Tage dort zu verbleiben.

Der Kronprinz hat am vorigen Mitt
woch das alte Kabinetshans in Potsdam

mit eigenem Hofhalte bezogen
Das Kaiſerpaar trifft am 12. Juni nach

den bisherigen Beſtimmungen in Homburg
v. d. H. ein. Die aus Wien verbreitete
Nachricht, daß der Kaiſer am 18. Auguſt
den Kaiſer Franz Joſef zu deſſen ſiebzigſten
Geburtstag perſönlich in Wien beglückwün-

ſchen werde, wird für unbegründet erklärt.

waren am erſten hi

Donnerstag, den 7. Juni 1900.
Der Schah von Perſien trifft am 29.

Auguſt zum Beſuche des Kaiſerpaares in
Berlin ein. Am Donnerſtag Nachmittag
nahm der Kaiſer im Beiſein des perſiſchen
Geſandten die vom Schah ihm geſchenkten
koſtbaren perſiſchen Reitpferde entgegen.

München, I. Jnni. Heute erfolgte die
Verlobung der Herzogin Eliſabeth von Bayern
mit dem Prinzen Albert von Belgien

OGertliches und Provinzielles.
Annabhurg. Das war ein Pfingſtwetter,

wie es beſſer nicht gewünſcht werden konnte
Wer hätte wohl annehmen können, daß nach
dem ſtarken Gewitterregen am Freitag und
Sonnabend, der in einem Landregen ansge
artet war, dem Pfingſtfeſte ein ſolch präch
tiges Wetter beſchieden ſein könnte? Unſer
Ort war auch an den Nachmittagen der Feſt
tage wie ausgeſtorben; die meiſten Bewohner

naus geeilt, um
c

ſt an den manigfachen Gaben des Frühlings
Der ausgiebige Regen hat unſeren dürſtenden
Fluren die rechte Erquickung gebracht. Wer
längere Zeit unſere Saaten nicht geſehen hat,
der iſt erſtaunt, wie ſchön ſie ſich noch ent
wickelt haben. Das Korn fängt an zu blühen
und die Hackfrüchte entwickeln ſich zur Freude
der Beſitzer.

Anunaburg, 5. Juni. Der Pfingſtverkehr
der ja auch mit heute noch nicht zu Ende,
war am Sonnabend und den beiden Feier
tagen auf der Eiſenbahn ein geradezu rieſiger
zu nennen. Viele die in Folge der anhal
tenden ungünſtigen Witterung noch mit der
Reiſe gezögert, fuhren erſt als das Wetter
ſich zum erſten Feiertag günſtig geſtaltet hatte,
ab. Es herrſchte deshalb gerade am erſten
Pfingſtfeiertag in den Morgenſtunden bis zum
Mittag hinein auf allen Bahnhöfen ein koloſ
ſaler Andrang von Reiſenden und wurden die
einlaufenden Züge geradezu geſtürmt. Be
änſtigend war der Verkehr am dritten Feier
tag Nachmittag auf Bahnhof Holzdorf, wo
eine nach Hunderten zählende Menſchenmenge
der Rückbeförderung nach Berlin harrte. Die
JeſſenSchweinitzer Berge waren von Fremden
die per Bahn, Wagen, Fahrrad und zu Fuß
nach dort gekommen, an den Feiertagen ſtark
beſucht

Annaburg. Jn den Abendſtunden des
3. Feiertags wurde in der Richtung Zwieſigko
Grabo ein intenſiver Feuerſchein wahrgenom
men, welcher dem Vernehmen nach von einem
durch Blitzſchlag entſtandenen Schadenfeuer in
den genannten Orten herrühren ſollte. Nä
heres konnten wir bis jetzt nicht in Erfahrung
bringen.

Annabnrg. Der nächſte Gerichtstag
des Amtsgerichts Prettin in unſerem Orte
ſindet am Montag, den 11. Juni, ſtatt.

Die Baupläne der projektirten Eiſen
bahn Prettin Anngaburg ſind mit dem
Antrage auf Konzeſſionirung des Baues und
Betriebes dieſer Bahn an die Königliche Re
gierung zu Merſeburg abgegangen. Die
Stadt Fernſprechverbindung gelangt hierſelbſt
noch in dieſem Jahre zur Ausführung

Aunnaburg. Für ſieben Mark ein Fahr
rad, ein neues Fahrrad. Verlockender kann
doch niemand ſeine Waaren anpreiſen. Seit
einiger Zeit werden bekanntlich hierorts Gut
ſcheine mit Copons für Fahrräder und Näh
maſchienen angeboten und den erſten Abneh
mern der Scheine iſt es auch geglückt, für
wenig Geld ſeiſt ſieben Mark in den

Beſitz eines Rades uſw. zu gelangen. Da
es aber jetzt bereits nicht mehr möglich iſt,
die Gutſcheine hier unterzubringen, ſo hat
ſich der Vertrieb nach die benachbarten Orte
ansgedehnt. Der Ankauf eines ſolchen Co
pons oder auch Gutſcheines iſt aber jetzt, da
die Zahl derer, welche bekanntlich nicht alle
werden, doch zu ſchwinden ſcheint, dem „Geld
auf die Straße werfen“ gleich und darum
hüte ſich Jeder, Gutſcheine zu kaufen. Daß
es ſchon in der 2. Serie ſchwer wird, ein
Rad billig zu erhalten, liegt in der Natur
des ſogenannten Schneeballenſyſtems, welches
die Taſchen des betr. Unternehmers ohne
Mühe und Koſten überreichlich füllt. Wäh
rend der 1. Gutſcheinabnehmer nur 21 Co
pons A 7 Mark unterzubringen braucht, müſ
ſen die nächſten 4 ſchon 84 Abnehmer haben,
während die Käufer der Copons S 346 Gut
ſcheine an den Mann bringen müſſen; die
nächſten Fahrradlüſternen haben aber 7266
Scheine a 7 Mark abzuſetzen, die nächſten

liche. Meiſt geben die Käufer von Scheinen,
nachdem ihnen das in Ausſicht ſtehende Rad
50 60 Mark gekoſtet hat, die Sache auf.
Obgleich das vorſtehend geſchilderte Geſchäft
den Stempel der Unmöglichkeit reſp. Unre
ellität an der Stirn trägt, bei welchem viele
Leute, und zwar je länger, je mehr, ihr Geld
einbüßen werden, kann man von einem
Schwindel im Sinne des Strafgeſetzbuches
trotzdem nicht ſprechen, ſo lange der Unter
nehmer ſeinen Verpflichtungen nachkommt, und
das kann und wird er, ſo lange noch Leute,
auf ſeine Bedingungen eingehen. Daß aber
das Spiel mit einem Rieſenreinfall enden
muß, liegt auf der Hand, für denſelben wird
aber niemand anders verantwortlich zu machen
ſein als die „Theilnehmer.“ Darum War-
nung vor den Gutſcheinen!

Naundorf 6. Juni. Am erſten Pfingſt
feiertage beging hierſelbſt Herr Gaſtwirth
Krüger mit ſeiner Gattin das Feſt der ſil
bernen Hochzeit. Die große Zahl der Gratu-
lanten zeugte von der Beliebheit, welcher ſich
das Jubelpaar in unſerem Orte erfreut. Ein
geleitet wurde das Feſt am Morgen durch
ein Ständchen der Kapelle des Herrn Muſik
direktors Vehſe. Möge es dem Paare be
ſchieden ſein, nach weiteren fünfundzwanzig
Jahren ungetrübten Glückes und Segens auch
das goldene Hochzeitsfeſt zu feiern.

Elſter. Auf Anordnung des Königl.
Amtsgerichts Wittenberg wurde geſtern Frau
H. wegen Verdachts der Brandſtiftung, welche
ſie im Februar v. J. begangen haben ſoll,
verhaftet.

Wittenberg, 1. Juni. Wie das „W.
T.“ hört, iſt in dem geſtern aus dem Hauſe
Jüdenſtraße 29 abgefahrenen Dünger beim
Abladen in Euper eine Kindesleiche gefunden

worden. Wie das „W. T.“ hört, iſt in
vergangener Nacht das Empfangsgebäude des
Bahnhofs zu Deſſau ein Raub der Flammen
geworden. Die Entſtehungsurſache des Feuers
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Woltersdorf. Einen frechen Diebſtahl
verübten vergangene Woche mehrere Arbeiter
aus der Nachbarſtadt Zahna auf der hieſigen
Flur. Um die im Bache befindlichen Forellen,
welche von den Pächtern eingeſetzt worden
ſind, bequem herauszufiſchen, dämmten ſie den
Bach einfach ab, ließen das Waſſer über die
Fluren gleiten und hoben ſo ohne jegliche
Mühe die Leckerbiſſen auf. Leider konnte
man noch nicht der Diebesgeſellſchaft habhaft
werden.

IV. Jahrg.
—a.

Köthen, 1. Juni Bei einem Diebſtahl
in der Mittelſtraße waren eine Uhr und etwa
100 Mark in barem Gelde geſtohlen worden.
Dieſer Tage hing die goldene Uhr an der
Wohnungsthür des Beſtohlenen, gleichzeitig
war ein Zektel beigefügt, auf dem der Dieb
mittheilte, daß er auch das Geld, das er zur
Zeit nöthig gebraucht habe, demnächſt in Ra
ten zurückzuzahlen gedenke.

Köthen, 29. Mai. Unverfrorene Diebe.
Ein hieſiger Arbeiter hatte ſich auf dem Vieh
markte niedergeſetzt und war feſt eingeſchlafen.
Bei ſeinem Erwachen gegen Morgen ſehlten
ihm die Hoſen, in denen ſich ein Portemonnaie
mit Geld befand, die Stiefeln und der Hut.
Der bemitleidenswerthe Mann mußte in die
ſem Zuſtande in einer Veranda in den Turn
hallenAnlagen Zuflucht ſuchen und wurde
geſtern früh 7 Uhr dort angetroffen. Man
beſchaffte ihm die nothdürftigſten, Kleider, ſo
daß er ſeine Wohnung aufſuchen konnte.

teten Juin urd Sdorf
der 26jährige Arbeiter

Fichtler, erſchoſſen. Er erhielt eine ganze
Rehpoſtenladnng aus kurzer Entfernung in
den Hals und war ſofort todt. Der unglück
liche Schütze hat ſich dem Gericht geſtellt.

Cottbhus, 1. Juni. Geſtern früh um 7
Uhr iſt in Burg Dorf beim Rangiren auf
dem Bahnhofe der KaupenAusgedinger Bohg
von der Spreewaldbahn überfahren worden.
Beide Oberſchenkel ſind zermalmt. Der Tod
iſt, wie der „C. A. berichtet, bei dem über
89 Jahre alten Mann auch bald eingetreten.
B. war ſchon eingeſtiegen, um nach Cottbus
zu fahren. Als der Zug nach Straupitz zu
rangirte, glaubte er falſch eingeſtiegen zu ſein,
ſprang aus dem Zuge heraus und fiel ſo
unglücklich zu Boden, daß er unter die Räder
kam.

Döbeln, 2. Juni. Durch einen Blitz
ſchlag wurden am Freitag Nachmittag die vom
Zuckerrübenfelde heimkehrenden Arbeiter des
Gutsbeſitzers Gruhle in Hohenwuſſen betäubt,
der 12jährige Sohn des Nachtwächters Hof
mann wurde getödtet.

In Dresden ſtürzte ſich eine 19jährige
Verkäuferin in die Elbe, weil ſie wegen ihres
röthlichen Kopfhaares öfters verſpottet worden
war. Bei Meißen wurde der Leichnam ge
landet.

Mügeln bei Oſchatz, 2. Juni. Am 1.
d. M. Nachmittags iſt zwiſchen Mahlis und
Gloſſen ein Wolkenbruch niedergegangen, wel
cher vielen Schaden angerichtet hat.

Pillnitz 1. Juni. Ein 92jähriger Wander
burſche paſſirte unſeren Ort. Es war ein
Tiſchlergeſelle, der aber trotz der Laſt ſeiner
Jahre noch außerordentlich rüſtig war und
hurtig ſeines Weges wanderte. Sein Vater
iſt 110 Jahre alt geworden.

Zwei Vergiftungsfälle durch den Ge
nuß von Goldregenblüthen werden aus Döh
ren in Hannover gemeldet. Dort verſtarb
die 5jährige Tochter des Arbeiters Bergemann
in Folge Genuſſes von Goldregen, und auch
der 6jährige Sohn des Sattlers Möbis er
krankte unter gleichen Erſcheinungen wie die
kleine Bergemann und verſtarb. Als Todes
ürſache wurde in beiden Fällen Goldregen
feſtgeſtellt, der bekanntlich jetzt in voller Bküthe
ſteht. Dies dürfte eine Warnung für Eltern
ſein.

Markt-Kalender.
Am 9. Mai: Vm. in Zahna, Schweinem, in

Schüteben,



n Politiſche KRundſchan.

Deutſchland
Dem Bundesrat iſt der Entwurf einer

Verordnung über die Aufhebung der Be
ſchränkungen der Einfuhr aus Portugal zu
gegangen, in dem es heißt, daß die Peſtge
fahr in Portugal erloſchen iſt und die des
halb getroffenen Maßnahmen alſo aufgehoben
werden könnten.

Der Finanzminiſter v. Miquel gab in
Berlin ein Eſſen, zu dem zahlreiche Ein
ladungen an Vertretern der Reichs und Staats
regierung, ſowie Mitglieder der Parlamente
ergangen waren.

Einem bayriſchen Zentrumsblatte zufolge
ſagte der Papſt bei der Audienz der deutſchen
Pilger zum Abg. Dr. Porſch: Jch kenne
Sie, Sie ſind ein getreuer Schüler Wind
horſts. Fahren Sie fort in ſeinem Geiſte,
auf das Zentrum ſind die Augen der ganzen
katholiſchen Welt gerichtet. Zu den Reichs
tagsabgeordneten Lurz und Krebs ſagte der
Papſt Jch grüße Sie als Mitglieder des
Zentrums von Bayern und dem übrigen
deutſchen Reich. Wir brauchen Sie, bleiben
Sie feſt und treten Sie auch ferner für un
ſere gute Sache ein!

Ueber die Mißſtände, die ſich durch die
Verwendung von Gefangenen als Gefängnis
ſchreiber ergeben, war unlängſt ein lebhafter
Streit geführt worden. Die dagegen erho
benen Vorwürfe waren amtlicherſeits als un
begründet beceichnet, und es war erklärt
worden, daß da, wo wirklich noch Mängel
herrſchten, zu deren Beſeitigung das Erforder
liche geſchehen ſei. Ueber den Streit ſind
Wochen und Monate vergangen. Jetzt ver
öffentlichen die „Preuß. Jahrb.“, die ſ.
den Stein ins Rollen gebracht haben, einen
neuen Artikel, in dem behauptet wird, daß
mindeſtens 90 Prozent aller Gefängnisſchreiber
gerade den ausdrücklich von dieſer Beſchäfti
gungsart ausgeſchloſſenen Verbrecherkategorien
angehören. Der Uebelſtand rühre daher, daß
man den Gefängnisdirektoren nicht die nötigen
Beamten zur Verfügung ſtelle, ſo daß die
Gefangenen in allen Strafanſtalten die ge
ſamte überhaupt in der Strafkanzlei vorkom
mende Arbeit verrichten müßten.

Zur Errichtung neuer Bahnhöfe in Mainz
und Worms bewilligte die heſſiſche Kammer
11800000 Mk.
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arna ſind
örde über den Umfang

der Befugniſſe und Verpflichtungen ſowie über
den Geſchäftsbetrieb der Pfandleiher, Geſin
devermieter, Stellenvermittler und Auctiona
torcn Vorſchriften zu erlaſſen. Jnbeſondere
kann den Geſindevermietern und Stellenver
mittlern die Ausübung des Gewerbes im Um
herziehen, ſowie die gleichzeitige Ausübung des
Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbes beſchränkt
oder ganz unterſagt werden. Sie ſind ver
pflichtet, das Verzeichnis der von ihnen für
ihre gewerblichen Leiſtungen aufgeſtellten
Taxen der Ortspolizeibehörde einzureichen und
in ihren Geſchäftsräumen an einer in die Au
gen fallenden Stelle anzuſchlagen. Sie ſindferner verpflichtet, dem Stellenſuchenden vor

Abſchluß des Vermittlungsgeſchäfts die für

teilen. Dieſe Taxen dürfen zwar jederzeit ab
geändert werden, bleiben aber ſolange in
Kraft, bis die Abänderung der Polizeibehörde
angezeigt und das abgeänderte Verzeichnis in
den Geſchäftsräumen angeſchlagen iſt.

Frankreich.
Die Nationaliſten laſſen keine Kammer

ſitzung mehr vorübergehen, ohne ihre unge
ſtümen Angriffe auf das Kabinett Waldeck
Rouſſeau zu wiederholen. Der Rücktritt des
Kriegsminiſters Gallifet, den ſie jetzt als den
ihrigen feiern, bot ihnen einen neuen Anlaß,
das alte Handwerk mit neuer Kraft zu trei
ben. Sie wollten abſolut Aufklärung über
die Gründe des Gallifet'ſchen Rücktritts haben
und erklärten, dieſer ehrenvolle Offizier habe
dem Kabinett nur den Rücken gekehrt, weil
er an dem ſchmählichen Treiben desſelben in
der Dreyfusſache keinen Anteil nehmen wollte.
Es nützte dem Miniſterpräſidenten natürlich
nichts, daß er das Abſchiedsgeſuch in Wort-
laut mitteilte und erklärte, damit alles zu
ſagen, was ihm ſelbſt über die Gründe Gal
lifets bekannt ſei. Es wurde geſchimpft und
gelärmt und dem Kabinett aufs Bitterſte zu
geſetzt. Auch der neue Kriegsminiſter Andree
wurde genötigt, daß Wort zu ergreifen, um
von dem Nationaliſten nachher in lauten Be
ſchimpfungen ſeinen Lohn zu erleben. Die
zahlreichen Fremden, die zur Weltausſtellung
in Paris weilen, genießen in der dortigen
Deputiertenkammer thatſächlich ein Schanſpiel,
das ſie zeitlebens mit Grauen erfüllen wird.

Ortent.
Aus Konſtantinopel verlautet Der Sul

tan hat die Demiſſion des gegenwärtig in
Paris weilenden Oberkommiſſars von Egypten,
Ahmed Mukhtar Paſcha, nicht angenommen.

Nach Nachrichten aus Konſtantinopel wur
den zwei Ulemas in Stambul, und zwar
Abdullah Effendi und Erbili Eſſad Effendi,
wegen Verfaſſung einer geheimen Schrift nach
Kleinaſien verbannt.

Nachrichten aus Fez beſagen, daß alles
ruhig iſt; die Erregung in der Gegend von
Tafilet beſchränkt ſich auf ſahariſche Stämme;
der Sultan iſt eifrig beſtrebt, die Erregung
in Schranken zu halten.

Akten.
Infolge der Bankerotterklärung der chi

neſiſchen Regierung, den Aufſtand der Boxer
zu dämpfen, haben die fremden Regierungen
icht geſäumt, zu thun was ſie ihren An

ah entſir deun merkwürdiger Zwiſchenfall
ereignet, der für China noch üble Folgen
haben kann. Der chineſiſche Vizekönig von
Tientſin weigerte ſich nämlich, den fremden
Truppen die Eiſenbahnfahrt nach Peking
ohne die Ermächtigung des chineſiſchen Mi
niſterrats zu geſtatten. Sollte durch die in
folge deſſen entſtandene Verzögerung des
Druppentransports den von den Boxern be
drohten Fremden irgendwelche Schaden er
wachſen, dann würde die Regierung in Pek
king ſelbſt dafür verantwortlich gemacht
werden. Es können alſo, wie man ſieht,
ganz leicht Verwickelungen allerernſter Art
entſtehen, die der chineſiſchen Regierung recht
verhängnisvoll werden dürften.

Daß die chineſiſche Regierung nicht eher
ihn zur Pnwendung kommende Taxe mitzu Ernſt macht, als bis ihr Gewalt droht, das

haben übrigens die Vorgänge vor anderthalb
Jahren zur Genüge bewieſen. Als ſich da
mals nach dem Sturz des Kaiſers durch die
Kaiſerin Witwe zahlreiche Kränkungen und
Bedrohungen von Ausländern zutrugen, nützten
alle diplomatiſchen Vorſtellungen nichts, die
Regierung zum energiſchen Eingreifen zu
veranlaſſen. Erſt als ruſſiſche, engliſche und
deutſche Seeſoldaten in Peking eingerückt
waren, trat wieder Ruhe und Frieden im
Lande ein. China gegenüber hilft nur nach
drückliche Strenge. Etwas gefruchtet hat
dieſe Strenge wenigſtens inſofern, als die
Regierung ein Edikt erlaſſen hat, als jedem
mit der Todesſtrafe gedroht wurde, der dem
Bunde der Boxer angehört.

Außerdem wird gemeldet, das Militär
gehe maſſenhaft zu den Rebellen über, ſo daß
der Generaliſſimus der chineſiſchen Armee
und mehrere Miniſter ihre Aemter nieder
legen wollten.

Eine Berliner Drahtung des Standard
beſagt, die deutſche Regierung betrachte die
Landung kleiner Streitkräfte oder eine kleine
Flottengebung auf der Höhe von Taku nicht
als das beſte Mittel zur Unterdrückung der
Bewegung; ſie beteilige ſich zwar daran,
aber nötigenfalls werde ſie den Mächten
empfehlen, große Truppenkörper in China
zu landen.

Infolge der Unruhen in China ſind fol
gende Kriegsſchiffe in Tientſin eingetroffen
Die ruſſiſchen Schiffe „Dmite Donskoi,“
„Sſiſſoi Weliki,“ „Gremjaſchtſch,“ „Gaidamak,“
„Wſſadnik“ und 2 Torpedoboote, das fran
zöſiſche Schiff „Descater“ die belgiſchen
Schiffe „Orlando“ und „Algerine“ und das
italieniſche Schiff „Elba.“ Von allen Schiffen
werden Seeſoldaten und Matroſen gelandet.

England und Tranuevaal.
Jn Ermangelung amtlicher Nachrichten

über den weiteren Verlauf des Vormarſches
der britiſchen Hauptarmee iſt man zur Beurteil
ung der Lage auf dem Kriegstheater auf Mel
dungen einzelner Berichterſtatter angewieſen,
die darin übereinſtimmen, daß Johannesburg
bereits von den Engländer genommen iſt und
die Einnahme von Pretoria unmittelbar be
verſteht während Präſident Krüger auf dem

Wege nach der portugieſiſchen Grenze ſich be
findet. Jnwieweit dieſe Meldungen anſtatt
der Thatſachen etwa aus voreiligen Schlüſſen
und den Vorgängen d ten Zeit beruhen,

Der Reſt könne
nur noch als Polizeiverfahren betrachtet wer
den. Die Oppoſitionsblätter weiſen zwar
darauf hin, daß Krüger in den Bergen noch
erheblichen Widerſtand leiſten könne, erblickten
aber in dem Fall der Hauptſtadt ebenfalls
den Anfang vom Ende.

Von den Forts von Pretorig waren beim
Herannahen der Engländer alle Burentruppen
zurückgezogen worden, ſo daß ein Kampf um
die Hauptſtadt des Landes nicht mehr ſtatt
gefunden hat. Lord Roberts meldet noch, er
habe ſeinen Einzug in Johannesburg um
24 Stunden hinausgeſchoben gehabt, da ihm
ein Parlamentär gemeldet hatte, daß ſich am
Tage ſeiner Ankunft vor den Thoren der
Stadt noch zahlreiche bewaffnete Burghers
in derſelben befunden hatten, und er Roberts

eine etwaige Ruheſtörung vermeiden wollte.
Aus Pretoriag wird vom 30. Mai ge

meldet: Die engliſchen Truppen, welche am
26. den Vaal in der Nähe von Vereeniging
überſchritten, griffen am 28. die Buren bei
Witwatersrand an, wurden aber von den
Buren unter Louis Botha zurückgeſchlagen,
Den Buren, welche den ganzen Tag heftig
beſchoſſen wurden, gelang es, die engliſchen
Stellungen zu nehmen. Die Verluſte der
Engländer ſollen groß ſein.

Der Waarendurchgangverkehr auf der
Delagoa Eiſenbahn iſt eingeſtellt worden, au
genſcheinlich wegen der militäriſchen Vorgänge
in Transvaal. Die portugieſiſchen Truppen
haben Befehl erhalten, ſich an die Grenze zu
begeben; die portugieſiſche Flotte iſt ange
wieſen ſich von allen Küſtenſtationen im Ha
fen von Lourenzo Marques zu konzentrieren.

General Brabant meldet, zwei ſeiner Pa
trouillen, beſtehend aus zwei Offiziere und 40
Mann, ſeien vom Feinde abgeſchnitten und
gefangen genommen.

Das Gerücht iſt verbreitet Präſident Krü
ger ſei 6 Meilen von Pretoria gefangen
genommen. Eine amtliche Beſtätigung
liegt noch nicht vor.

Gerichtshall e.
Paris. Ein nettes Schmerzensgeld. Das Ap

pellationsgericht beſtätigte dieſer Tage ein Urteil, ge
gen welches die Firma Charron und Cie. Berufung
eingelegt hatte und das zur Warnung für Automobil
fahrer hier mitgeteilt ſei. Vor kurzem hatte der Füh
rer eines Geſchäfts Motorwagens auf dem Boulevard
Malesherbes die Bühnenſängerin und Geſangsmeiſterin
Mme. BeugnonRival angefahren und ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie wie verſchiedene Aerzte erklärten
zeitlebens eine Schwäche zurückbehalten wird, die ſie
daran hindern dürfte, ihren Beruf auszuüben. Die
Dame hatte nun die Herren Corron und Cie. auf
27 000 Franks Schadenerſatz verklagt. Das Gericht
verurteilte die Firma auch zur Zahlung der Summe
da es thatſächlich erwieſen war, das der Unfall kei
neswegs durch Unvorſichtigkeit ſeitens der Klägerinher
beigeführt worden iſt. Hätte der Motorwaägen das
vorſchriftsmäßige Tempo eingehalten, ſo wäre die
Dame unbeſchädigt über die Straße gelangt. Auf die
raſende Schnelligkeit, mit der das Gefährt daherge
ſauſt kam, war ſie nicht gefaßt geweſen. Die Appel
lanten wurden daher abgewieſen und müſſen nun
den Betrag bezahlen.

Aus aller Welt.
Der Kaſſterer der Spandauer Straßen

bahngeſellſchaft iſt nach Unterſchlagung von
7000 Mark und verſchiedenen Fälſchungen
durchgebrannt. Der K r iſt ahr

eingeſtürzten R nwurden 3 Pioniere ſchwer verletzt.
Aus Madrid verſchwand ein Bankier

Molina mit 514 Millionen Peſetas. Viele
kleine Leute ſind von dem Mann beſchwindelt.

Im Streik der Eiſenbahner in Stettin
ſind die Einigungs Verhandlungen eingeleitet.
Hoffentlich kommt man damit ebenſo ſchnell
in Ordnung wie in Berlin.

Das Dorf Dalldorf bei Segeberg in
Holſtein iſt total niedergebrannt. Der Vieh
und Jnventarverluſt iſt ſehr bedeutend

Aus Liebesgram einen Selbmordver
ſuch. Ein gut gekleideter Radfahrer wurde
bei Laſſow a. Oder hinter den Gärten der
Oderſeite mit einer Schußwuunde im Kopfe
blutüberſtrömt neben ſeinem Rade liegend
aufgefunden. Der Verletzte wurde nach dem

Der Stern von HYukon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.
Deutſch von Helene Hardt.

23) Nachdruck verboten

Nur einer aus dem Publikum verwünſchte
im Geheimen, dem „Konzert“ beigewohnt zu
haben, und ſuchte unbemerkt zu entkommen.
Aber einige aus der Menge hatten ſchon
Verdacht geſchöpft und ſchienen entſchloſſen
ihn nicht entrinnen zu laſſen. Das Beginnen
der Männer und Brinksleys vergebliche An
ſtrengungen, ſich aus dem Bereich von deren
drohenden Fäuſten zu befreien, hatten die
Aufmerkſamkeit der Sprecherin erregt und ſie
im nächſten Augenblick in eine rächende Ne
meſis verwandelt.

„Haltet ihn feſt!“ ſchrie ſie. „Das iſt
einer von den Dieben! Laßt ihn nicht ent

kommen!“
Dieſe Worte bildeten für die immer er

regter werdende Menge das Signal zum
Angriff und ſchnitten dem Angeſchuldigten

jede Ausſicht auf Flucht ab.

„Mein armer Jim war von jeher nicht
ſehr kräftig,“ fuhr ſie fort, „und vor unge
fähr einem Monat wurde er recht elend.
Aber er hielt ſich ſo lange als möglich auf

recht, während ich das Gold wuſch und ſich
unſer Reichtum ſichtlich vermehrte, da ich in
der Regel mehrere Pfund pro Tag an klarem
Golde einheimſte. Nunmehr glaubten wir

überein, uns hierher zu begeben und unſern
Freunden einige nützliche Winke zu geben und
ihnen zu ſagen, daß das Thal, in dem wir
zuletzt waren, wahrſcheinlich das ergiebigſte
auf der ganzen Welt ſei.

Aber unſer Plan mißlang und alles ſollte
anders kommen. Ohne unſer Wiſſen müſſen
wir beobachtet worden ſein, und in der einen
Nacht wurden wir angegriffen und faſt ge
tötet. Oblgeich Jim krank war, verteidigte
er ſich wie ein Löwe, und ich that daſſelbe
doch es waren ihrer zwei ſtarke Männer,
und wir wurden ſchließlich überwältigt und
blieben wie tot liegen. Als ich endlich wie
der zur Beſinnung kam, hörte ich Jim vor
Schmerzen wimmern und mein Kopf ſchmerzte
zum Zerſpringen. Ich verſuchte mich aufzu
richten, aber meine Kräfte ſchwanden wieder,
als ich die fürchterliche Entdeckung machte,
daß man uns unſer geſamtes mühſam ge
ſammeltes Gold geſtohlen hatte. Das war
in der That eine verzweifelte Lage: Jim ſelbſt
konnte nichts thun und war ſo ſchwer verwun
det, daß es unmöglich ſchien, ihn zu verlaſſen.
Da kam mir der Gedanke, daß die Diebe,
die uns offenbar für tot gehalten hatten, aller
Wahrſcheinlichkeit nach ihren Weg nach Daw
ſonCity eingeſchlagen haben würden. So
kam ich denn hierher, und ich bin glücklicher
geweſen, als ich zu hoffen wagte, denn einer
der Diebe befindet ſich unter uns, und ich

zu machen und dem Patron zu zeigen, wie

reich genug zu ſein, und Jim und ich kamen
e ede mit derartigem Raubgeſindel

gäb

bitte Euch nun, Jhr Männer, kurzen Prozeß

Ein leiſes Gemurmel lief durch die Menge,

an ihrem Manne und ihr ſelbſt begangene
Unrecht ihrem Richterſpruch unterbreitete. Es
hatte nur dieſer Mahnung an das Gerechtig
keitsgefühl bedurft, und die Menge brach wie
ein Mann in den Ruf nach Rache und Ver
geltung aus. Die entſchloſſenen Mienen der
Männer ſprachen ſehr deutlich und jeder
Hoffnungsſtrahl, der Lynchjuſtiz zu entgehen,
erloſch bei dem überführten Uebelthäter. Jn
der nächſten Minute ſtreckten ſich ein Dutzend
Fäuſte nach ihm aus.

13. Kapitel.
Handhabung der Geſetze in Klondyke.
„Du wirſt bald einſehen, daß wir ohne

wehr angewieſen ſind,“ bemerkte Goodwin zu
Bolton, als er deſſen erſtauntes Geſicht und
deſſen ängſtliche Mienen beim Anblick der ſich
entwickelnden Scene beobachtete. Ließen wir
dieſen Schurken ungeſtraft entſchlüpfen, ſo wäre
bald niemand mehr ſeines Lebens ſicher.

lichen Einwohner von DawſonCity, und als
dieſelben die ihnen gemachten Enthüllungen
vernommen hatten, da wußte niemand beſſer
als der Miſſethäter, daß es für ihn in der
tobenden Menge der Rächer kein Erbarmen

e.

Ein ſchwächlicher Menſch entwickelt ge
wöhnlich ſchon überraſchende Kräfte im Zu
ſtande der Verzweiflung; ein Mann mit ſo
ungewöhnlichen Kräften, wie Brinksley ſte

als die Frau eines ihrer beſten Kollegen das b

Obrigkeit und Polizei vollſtändig auf Selbſt

Dieſelbe Ueberzeugung teilten die ſämt

beſaß, vermag in ſolchen Momenten Wunder
ares zu vollbringen. Brinksley wehrte

ſich tapfer und mit erſtaunlicher Gewandtheit,
was jedoch nicht hinderte, daß er der Ueber
macht ſeiner Angreifer bald erlag.

„Hände fort!“ ſchrie der Bedrohte wü
tend. Der Erſte, der mich aurührt, iſt in
zwei Minuten eine Leichel!“

Bei dieſen Worten verſuchte er ſeinen
Revolver aus der Taſche zu ziehen, aber der
Verſuch wurde von den Umſtehenden im
gleichen Momente vereitelt.

„Bring einen Strich, Arklettk“ rief einer

aus der Menge, wir wollen der armen
Frau Briarley bald zeigen, daß wir derar
tiges nicht ungeſtraft geſchehen laſſen.

„Nicht zu voreilig!“
„Ehe wir dem Lumpen den Garaus machen,
müſſen wir wiſſen, wo er das Gold verſteckte
und wer ſein Helfershelfer iſt. Nun,
wird's bald, du Galgenvogel? Heraus mit
der Sprache!“

„Ja, heraus damit!“ rief die Menge.
„Wir werden leichter mit dir verfahren,
wenn du uns den Namen deines Komplizen
neunſt!“

Statt deſſen verſuchte ſich Brinksley
mit faſt übernatürlicher Kraft ſeinen An
greifern zu entziehen, und es entſtand in
folgedeſſen ein wüſtes Durcheinander und
eine regelrechte Balgerei, bis der Uebelthäter
kaum noch die Augen öffnen vermochte,W Geſicht mit Feemenden Blut be

warnte Arklett.
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ſcheinlich für das ihm zugefügte Ungemach

Arklett geſchehen geweſen. Einem eiſernen
Hammer gleich fiel Daves Fauſt auf Brinks

ſtohlene Gut beſinde. Aber die empörte
Menge ließ ſich weder belehren, noch be

man den vollſtändig Widerſtandsunfähigen

Amtabureu gebracht, verweigerte jedoch Hier ſJebem, auch dem leiſeſten Retz, der auf ſie
jegliche Auskunft über ſeine Perſönlichkeit
und die Urſache ſeiner ſchweren Verwundung.
Man nahm daher an, daß der Radfahrer
von Strolchen überfallen und von dieſen ſo
zugerichtet worden war. Bald darauf wurde
bei der Polizei ein Revolver eingeliefert,
den man nachträglich am Thatort gefunden
hatte. Nun bequemte ſich der Fremde zu
dem Geſtändnis, daß er einen Selbſtmord
verſuch aus Liebesgram unternommen habe.
Der Lebensmüde wurde dem Krankenhauſe
zugeführt und gab bei Aufnahme ſeines Na
tionale an, daß er Schloſſer von Profeſſion
und aus Charlottenburg gebürtig ſei; er habe

die Radtour bis nach Laſſow ausgedehnt,
um dort unerkannt aus dem Leben zu ſcheiden

Ein Grubenbrand brach auf dem
Königlichen Steinkohlenbergwerk Königin
Luiſe Weſtfeld“ und zwar im Heinitzflötz auf
der 200 MeterSohle am Rudaſchacht aus,
der größere Dimenſionen angenommen hat.
Der Brand griff ſehr ſchnell durch den Ruda
ſchaft auf die 230 Meter-Sohle und die
140 Meter-Sohle über. Der Rudaſchacht,
der ein ausziehender Wetterſchacht iſt, brannte
in kurzer Zeit aus und vernichtete auch
das Gebäude über Tage. Den zahlreichen
aus der Nachbarſchaft herbeigeeilten Feuer
wehren gelang es nach mehrſtündiger ange
ſtrengter Thätigkeit, den Brand über Tage
zu iſoliren, dagegen brennt das Feuer unter
Tage noch weiter, doch werden die Abdäm
mungsarbeiten mit vollem Eifer betrieben,
und man hofft, den Brand in kurzer Zeit
abzulöſchen. Menſchenleben ſind in keiner
Weiſe gefährdet.

Ein furchtharer Wirbelſturm, der in
Kursk (Rußland) wütet, hat großen Schaden
angerichtet. Von der Gewalt des faſt den
ganzen Tag anhaltenden Sturmes iſt die
Nikolaikirche Zeuge, deren Kuppel niederge
riſſen wurde. Von vier gerade vorüberge
henden Menſchen wurden zwei von den Bruch
ſtücken getötet, während die übrigen Verletzun
gen davontrugen. Sämmtliche Fenſterſcheiben
der benachbarten Häuſer ſind durch Bruch
ſtücke der Kuppel zertrümmert.

Aus Konttz wird gemeldet, daß die
Mannſchaften der dorthin gelegten Kompangnie
des 14. Jnfanterie Regiments wegen allerlei

Unzuträglichkeiten aus den Bürgerquartieren
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In Konnte

ſichere Spur. Alle Siſtierungen haben bis
her kein Licht in die dunkle Sache gebracht.

Ein ebenſo ſeltenes wie ſeltſames Lei
den wies ein dreijähriges Kind auf, welches
Profeſſor Laſſar in der Sitzung der Berliner
mediziniſchen Geſellſchaft zeigte. Das kleine
Weſen, welches von ganz geſunden Eltern
aus dem benachbarten Coepenick ſtammt, lei
det an einem fortdauernden Häutungsprozeß;
die oberſten Hautſchichten ſchälen ſich bei

ausgeübt wird ab. Beim Baden, beim Rei
ben, ſogar ſchon bei einfachen Bewegungen
löſen ſich dünne Hautfetzen von ihrer Unter
lage, ſodaß das Kind wie abgebrüht ausſieht.
Der kleine Patient, der ſich ſo wenig ſicher
in ſeiner Haut fühlt, iſt außer Stande, zu
gehen; er muß ſtändig getragen und ſorg
fältig geſchützt werden. Was dieſes ſeltſame
Leiden noch merkwürdiger macht, iſt der Um
ſtand, daß es erblich iſt, ja, daß es häuſig
r ere Familienmitglieder zugleich befallen
ann.

Ein grauſiger Vorfall hatſich in Groß
Montau, Kreis Marienburg, ereignet. Drei
junge Rübenarbeiter, ruſſiſche Unterthanen, hat
ten ihre Arbeit beim Unternehmer im Stich
n und wollten nach Dirſchau reiſen. Ein

übenarbeiter wurde ihnen nachgeſchickt, um fie
zurückzuholen. Auf dem Weichſeldamm in der
Gegend der Bieſterfelder Wachtbude erreichte
er ſie. Er hat dann alle drei, wohl weil ſie ſich
nicht zum Zurückkommen bequemen wollten, in
die Weichſel geworfen. Einer wurde von her
beieilenden Leuten gerettet, die beiden ande
ren ertranken. Der Thäter iſt verhaftet.

Ein ſehr gefährliches Erlebnis hatte
ein etwa zehnjähriges Schulmädchen aus Ober
leutersdorf in Thüringen. Das Mädchen be
fand ſich auf dem Schulwege, als es auf freier
Straße von zwei großen Hunden angefallen
wurde. Die Tiere riſſen das Kind zu Boden
und brachten ihm, trotzdem ſie mit Maulkör
ben verſehen waren, mehrere Bißwunden bei.
Der Ueberfall verſetzte das Kind in ſolchen
Schrecken, das ihm die Zunge gelähmt wurde
und nicht im Stande war, um Hilfe zu rufen
oder einen Schmerzensſchrei auszuſtoßen.
Glücklicherweiſe bemerkten einige Nachbarn die
Gefahr, ſie ſprangen eiligſt herzu und ver
jagten die Tiere. Als ſie dann nach dem
Kinde ſahen, bemerkten ſie, daß es an den
Händen ſchwer verletzt mar. Sie hoben das
bedauernswerte Mädchen auf und brachten
es zu ſeinen Pflegeeltern, wo es nun ſchwer
krank darniederliegt.

e e eee>è e f.Die Heilung von Geiſteskrankheit
durch Serumbehandlung hat nach Mitteilung
der Pariſer „Gazette de Höpitaux“ bedeu
tende Fortſchritte gemacht. Schon ſeit län
gerer Zeit hat eine größere Zahl von Aerz
ten, darunter beſonders Dr. Pierret in Lyon,
den Anſteckungen und Vergiftungen eine er

hebliche Rolle in der Entſtehung von Geiſtes

Vorſteher der Klinik für Geiſteskranke an der

Univerſität Lyon, Einſpritzungen mit künſt
lichem Serum bei ſeinen Patienten, wie ſie
in der Heilung von Infektionskrankheiten ſo
wunderbare Erfolge erzielt haben. Das Ver
fahren empfahl ſich um ſo mehr, als Geiſtes
kranke das Einnehmen von Pillen, Pulvern
oder ähnlichen Medikamenten häufig verwei
gern. Jacquin hat nun beobachtet, daß die
Einſpritzungen von künſtlichem Serum mehr
durch das Allgemeinbefinden ſehr zu beſſern
vermögen, die Temperatur ſinkt, und die
geiſtigen Störungen können unter dieſer Be
handlung gänzlich verſchwinden. Dabei ſcheint
das Serum mehr durch die Quantität als
durch die Qualität zu wirken, jedoch muß
bei der Quantität Rückſicht auf den Zuſtand

des Herzens und der Nieren bei dem betref
fenden Patienten genommen werden. Die
Serumbehandlung ſoll Erfolge in allen den
Fällen verſprechen, wo die Geiſtesſtörung in
Zuſammenhang mit Jnfektionen und Ver
giftungen ſteht, ſei es durch Mikroben, ſei es
durch giftige Stoffe, wie z. B. den Alkohol,
die entweder die im Körper während der Le
bensthätigkeit entſtehenden Gifte im Ueber
maße hervorbringen oder ihre Ausſcheidung
verhindern. Es iſt ſelbſtverſtändlich und aus
der Erfahrung genugſam bekannt, daß der
artige Vergiftungen nicht nur auf einzelne
Organe, ſondern im Beſonderen auch auf
das Gehirn wirken. Wo Jrrſinn in Ge
meinſchaft mit akuten Jnfektionkrankhei
ten auftritt, ferner bei den Fieberdelirien,
bei Typhus, Grippe, bei den JIrrſinnszuſtän
den, die mit dem Wochenbett zuſammenhän
gen, und in ähnlichen Fällen, ſind die Ein
ſpritzungen ebenfalls angezeigt. Jn einem
vereinzelten Falle hat Jacquin ſogar bei Epilep
ſie dadurch eine Heilung erzielt. Sein Ver
fahren verdient alſo die eingehende Beachtung
n e ſorgfältige Studium von Seiten der

erzte.

eereeeooococcuo
Vermiſchtes.

Eine Paxiſer Ente. Der Pariſer
Gaulous erzählt ſeinen Leſern im vollen Ernſt,
der deutſche Kaiſer ſei vor 2 Wochen 24 Stun
den in Paris geweſen und habe die Fertig
ſtellung des deutſchen Hauſes ſelbſt überwacht.
Von des Kaiſers lothringiſchem Schloß Ur
ville war die Reiſe nach Paris ja eine Klei
nigkeit. Aber mit Abſicht war wohl das Auf
enthaltsprogramm des Monarchen ſo aufge
ſtellt, daß es unmöglich iſt, im Ernſt zu be
haupten, der Kaiſer ſei einen Tag abweſend,
alſo in Paris, geweſen. Das war doch
unmöglich.

Ein Vorgang, der den Stoff zu einer
tragiſchen Novelle abgeben könnte, hat ſich
in Tirlemont in Belgien in einem Zirkus ab
geſpiel. Unter dem Perſonal der amerika
niſchen Zirkusgeſellſchaft, die auf dem Place
de Waterloo ihre Vorſtellungen gab, be
fand ſich auch eine bildhübſche, junge Frau
aus dem Orte, die wohl an Abenteuern
allabendlich in einer Nummer des Pro
gramms mitwirkte. Jhre Aufgabe beſtand
darin, auf einem Kanapee ruhend, zierliche
Gegenſtände aus Glas, wie Schmetterlinge,
kleine Vögel und Kugeln auf ihrer Naſe ba
lanciren zu laſſen, an denen zum Staunen

ſtörungen zugeſchrieben Von dieſer Anſicht der Zuſchauer der 8
ausgehend, verſuche nun Dr. Jacquin, der

nun erwartete die junge Frau, ihre Glaskugel
auf der Naſe, ohne ſich zu rühren, den Mo
ment, da ihr Partner ſeinen Schuß abgeben
ſollte. Jhr Verhängnis wollte es aber,
daß ſie ganz plötzlich im Zuſchauerraume
ihren Gatten erblickte, der keine Ahnung
davon hatte, auf welche eigentümliche Weiſe
ſeine Ehehälfte ihre Abendſtunden aus
füllte. Verwirrt und erſchreckt vor den ihr
drohenden Scenen zuckte die Aermſte unwill
kürlich empor; die Kugel des Schützen, an
ſtatt ihr Glasziel zu zerſchmettern, traf das
Naſenbein der jungen Frau und drang ihr
in die Hirnſchale, ſo daß ſie mit gellendem
Schmerzensſchrei blutüberſtrömt zuſammen
brach. Hilfreiche Hände trugen die Schwer
verletzte in das nächſte Hoſpital, deſſen Aerzte

ſeine Treffſicherheit erprobte. Vorgeſtern Abend verl

e

nur geringe Hoffnung auf ihre Wiederherſtel
lung geben konnten.

„Zeit iſt Geld heißt es in Amerika
mehr als anderswo. Der junge Amerikaner
der im Geſchäftsleben avancieren will, muß

einen SnapshotStil“ in der Unterhaltung
haben, nur die ſchnellſten Beförderungsmittel
benutzen, ſtenographieren können und „atem
loſe Frühſtücke“ oder Quick Lunchs,“ wie
der techniſche Ausdruck lautet, eſſen. Es iſt
ſeine Gewohnheit, ſowie er in ein Reſtaurant
tritt, nach der Speiſekarte zu ſtürzen und
ſeine Beſtellung zu machen, wenn er geſchickt
genug iſt, eine der Kellnerinnen zu erhaſchen
ehe er noch Mantel oder Hut ablegt; auf
dieſe Weiſe können mindeſtens 15 Sekundes
geſpart werden. Naht das beſtellte Gericht
ſo ſteckt er ſeine Gabel hinein, ſobald es über

die Schüſſel geleert, ehe noch die Sauce da
zu auf den Tiſch geſtellt wird. Kleine Kuchen
pyramiden werden in vier Teile geſchniten und
verſchwinden in vier Biſſen; denn die Kunſt
des Kauens iſt verloren gegangen oder wird
als überflüſſige Kraftverſchwendung aufgefaßt.
Ein wirklich geübter „Luncher“ kann zu gleicher
Zeit ſein letztes Kuchenviertel verſchlingen, ſei
nen Rock anziehen und in demſelben Moment
ſeine Rechnung bezahlen.

Zu Caſtel Pretring (Seealpen) hat
ſich dieſer Tage eine Tragödie abgeſpielt, die
in der Spielhölle von Monte Carlo ihren

ſollen ängſtliche Verſuche gemacht haben, die
Sache geheim zu halten, aber die Polizei hat
den Schleier des Geheimniſſes gelüftet. Jn
Caſtel Petrina wohnt ſeit längerer Zeit mit
ſeiner Familie der Graf und Ordensritter
Traccala del Beccaliny. Der Graf war ei
ner der eifrigſten Beſucher der Spielhölle und
hat dort einen großen Teil ſeines ziemlich
bedeutenden Vermögens verloren. Das kam
zu Ohren ſeines älteſten Sohnes, eines ſpar-
ſamen jungen Mannes, der dem Vater wegen
ſeiner Verſchwendungsſucht heftige Vorwürfe
machte. Dieſer Tage traf der Graf bei der
Rückkehr von Monte Carlo auf der Landſtraße
ſeinen Sohn. Zwiſchen dem Alten und dem
Jungen kam es zu einem heftigen Streit, und
bald war die ſchönſte Prügelei im Gange,
die leider traurige Folgen hatte. Der von
dem Vater mit einem Meſſer bedrohte Sohn
feuerte einen Revolverſchuß ab und brachte
dem Vater in der Magengegend eine ſchwere
Wunde bei.
durch einen Meſſerſtich a ten
verletzt. Auch Kamme
Kämpfer a useinanderbringen te, t
Stichwunde davon.

Für Geiſt und Gemüt.
Es treffen ſich zwei beim Wandern

Auf wechſelnder Lebensbahn,
Erſtaunt ſieht einer den andern
Mit fragenden Blicken an.

g ne e e gen Je
Daß ſie ſich noch niemals geſeh'n,Uud nun im Glücke und a

Welch' magiſch raſches Verſtehin!
Es ſchimmern die gleichen Gefühle

Jm Auge hier wie
Und der Gedanken Gewühle
Loſt ſich im gleichen Wort!

Noch fragte kein er den andern
Wie konnt' ſolch, Wunder geſcheh'n
Da müſſen ſie weiter wandern
Auf NimmerWiederſehn

Der Stern von Yukon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.
Deutſch von Helene Hardt.

24) Nachdruck verboten.
Einen Augenblick ſchwankte er hin und

her, faſt das Bewußtſein vor Schmerz ver
lierend. Dann ermannte er ſich wieder und
kämpfte mit faſt übermenſchlichen Anſtren
gungen um ſeine Freiheit. Rechts und links
ſchlug er wie ein Raſender um ſich und
ſtürzte dann auf Arklett zu, welchen er augen

verantwortlich hielt. Ohne das ſchnelle
Dazwiſchentreten Dave Dobſons wäre es um

leys Haupt hernieder, bis derſelbe umſank,
und das rohe Element unter den Anweſenden

der Mob Ueberlegung und Vernunft
verloren hatte.

Vergeblich riefen die Beſonnenen,
ſeiner Beſtrafung zu warten, bis er bekannt
hätte, in welchem Schlupfwinkel ſich das ge

mit

ſchwichtigen; mit heulendem Geſchrei ſchleppte

zwiſchen zwei Häuſer, die ſich noch durch
einen oben befindlichen Querbalken gegenſeitig
ſtützten. Die Befeſtigung eines Strickes an

Während dieſes grauſigen Vorgangs war
in den Gefühlen der Frau, welche die Aus
übung dieſes Lynchgerichtes veranlaßt hatte,
eine Wandlung vor ſich gegangen: inſtändig
bat ſie die Rächer um Gnade für den Uebel
thäter. Allein vergeblich, denn der Akt nahm
ſeinen unerbittlichen Fortgang, während die
Anſtifterin in eine tiefe Ohnmacht fiel.

Als ihr das Bewußtſein wiederkehrte,
hatte ſich die Menge verlaufen und ſie befand
ſich in Arkletts Laden. Jhr Kopf ruhte auf
einem Sacke, den Mitleidige ihr in Erman-
gelung eines Kiſſens untergelegt hatten, und
ſie hörte, wie eben ein Hereintretender zu
Arklett ſagte: „Welchen Vorteil hat denn
nun eigentlich die ganze Geſchichte für den
Beraubten? Dadurch, daß der Kerl hängt,
kommt doch das Gold nicht wieder zum
Vorſchein.“

Dieſe Wahrheit war allerdings ziemlich
einleuchtend, und die unglückliche Frau machte
ein gar trübſeliges Geſicht, bis Goodwin er
ſchien, deſſen Mitteilungen der Sache eine
andere Wendung gaben.

„Jch glaube in das Dunkel dieſer Ange
legenheit etwas Licht bringen zu können,“
begann er ruhigen Tones. „Kennt vielleicht
jemand hier einen Mann, namens Andrew
Salt?“

„Gewiß,“ entgegnete Arklett, für die an
deren das Wort ergreifend, während ſich

unterrichtet die paar Kinder, die hier ſind,

befreien, mit immer mehr wachſendem Inter
eſſe betrachtete.

„Wie ſieht er denn aus forſchte Good
win weiter.

„Er iſt ein behäbiger, älterer Mann mit
einem großen grauen Bart, ein Menſch,
der eigentlich garnicht hierher paßt, denn er
ſieht eher wie ein Patriarch als ein Gold
ſucher aus, und ſeine größte Vorliebe beſteht
im Predigen! Ja, reden kann er; er ſpricht
geläufig, und ſchöner wies im Buche ſteht.

„Wovon lebt er denn?“
„Wovon er lebt? Nun, er predigt und

und ſchreibt wohl auch Briefe für die, welche
nicht recht damit Beſcheid wiſſen.“

„Mit anderen Worten, er verſteht alles
und weiß ſich in alles zu ſchicken. Jhr wür
det ihn nicht etwa für den Dieb halten, der
Briarley beſtahl und ihn ſogar morden
wollte?

„Nein, nein, Mr. Goodwin, davon kann
gar keine Rede ſein, denn der „alte Salpe
ter“, wie wir ihn nennen, krümmt niemandem

ein Härchen.“ f„Es wundert mich, weshalb er ſich nicht
hier ſehen ließ, denn er muß doch von dem
Tumult gehört haben. Jch möchte ihn auf
ſuchen, denn ich glaube, ein Beſuch in ſeinem

Hauſe würde vielleicht manches erklären.
Wer von Euch will mich dorthin begleiten

Bald war man an dem Beſtimmungsort
demſelben war das Werk weniger Augenblicke, Frau Briarley erhob und den Mann, der angelangt und alle erwarteten die wohlbe
und ohne weitere Zeremonie wurde der Un
glückliche dem göttlichen Richter übergeben.

vielleicht imſtande war, ſie von den Sorgen
um den Verluſt des geſtohlenen Gute ju Rahmen der Thür zu erblicken

kannte Geſtalt des „alten Salpeter“ im
In dieſer

t

Vermutung ſah man ſich jedodenn die Wohnung war e bangt

„Merkwürdig bemerkte Arklett. Da
fällt mir gerade ein, daß er ſich ſchon ſeit
mehreren Tagen nicht hat bei mir blicken
laſſen. Die Frage iſt nur, wo kann er
ſein? Was meinen Sie Mr. Goodwin? Sie
ſcheinen mehr als wir von der Sache zu
wiſſen. Aber merken Sie wohl, wir trauen
ihm nichts Schlechtes zu, und wenn Sie ihn
anklagen wollen, ſo müſſen Sie auch die Be
weiſe beibringen. Wenn er jede Schuld
leugnet, ſo werden wir ſeinem Worte auch
glauben.“

„Jch denke, daß er nicht leugnen kann.

„Weshalb? Sind Sie Jhrer Sache ſo
ſicher 2

„Ja; denn vor einigen Nächten erſchoß
ich ihn“, erklärte er den erſtaunten Zuhörern.
„Jch ſelbſt und mein indianiſcher Diener“,
fuhr er fort, „wurden in einer Nacht in
mörderiſcher Abſicht überfallen“, und zwar
durch zwei Männer, die mir mein vom
„Stern von Yukon“ mitgebrachtes Gold ent
wenden wollten. Es entſtand ein erbitterter
Kampf auf Leben und Tod, in dem einer
der Unholde unterlag. Der andere, welcher
für ſein Leben fürchtete, entrann ohne ent
deckt zu werden; aber als wir die Leiche des
Mannes unterſuchten, entdeckten wir, daß der
Tote Andrew Salt, der „alte Salpeter“ war,
den wir in ſeiner Verkleidung während des
Kampfes nicht erkannt hatten. S

Fortſetzung folgt

ſeiner Schulter ſichtbar wird und hat bereits

Anfang nahm. Die Pächter der Spielhölle

Der junge Mann ſelbſt e



An ze igen.
Oberforſterei T Thier garten.

e Gräſerri Verpachtung.
Die diesjährige Gräſerei ſoll ver

pachtet werden wie folgt:

I. Aus den Unterforſten Brandis,
neſta und Meuſelko:
8. Auni er. früh 7 Ahr am Forſt
hauſe Arnsneſta
Aus den Unterforſten
Zſchernick, Haidemühle: Sonnabend
den 9. Auni er. früh 7 Ahr amForſthauſe Zſchernick.

Aus dem Unterforſt Thiergarten:
Sonnabend den 9. Zunt er. Vor

Arns

mittags 9 Ahr an der rothenBruchbrücke.

An naburg, den 20. Mai 1900.
Der Forſtmeiſter.

Gras- Auktion.
Donnerstag, den 7. Juni,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll das Gras von ca. 15 Morg. Wieſen,

Freitag den

Frauenhorſt,

Banmlkkges

Adolf Hirschtolcd 00.

Wittenberg Collegienstrasse 20.
An- und Verkauf von Werthpapieren.

Spesen freie
Binlösung von Coupons u. Dividenden-Scheinen.

Discontirung von Wechselneleihung von Werthpapieren u. Hypotheken.
Vermittelung von Hypotheken.

ScClneift

Carl GOueß
einpfiehlt ganz beſonders preiswerth:

15 Elle Hemdenbarchend Mk. 2.5015 Elle Handtücher

Annaburg
Mt. 2.50

BBurschen-
m Leinen-

e in h Mrbße und für jedes Alter v

zu billigen Preiſen in einpfehlende ung

Geſunden, reinenPtälzer W ein
beziehen Sie billig und gut von

Weingutsbeſitzer
Ludwig Schneider,

Geinsheim (Rheinpfalz.)
Bezug in Gebinden von 30 Ltr. per Liter

von 45 Pfg. an.
e e

Bringe mein ne Lager in

Kinder-S en

Wilhelm Fisoher,
Schneidermeiſter Annaburg.

3.502180 e
auf der „Großtrebener Spitze“, an Ort und ettzen 2.50 15 eStelle kabelweiſe gegen baare Zahlung ver h r un 2.50 15 V a
kauft werden. event der on v 15 Elle Kleiderbarchend 3.75 Mark.

r f e
f

2 ſrhöne Wohnungen
Zu erfahren in derſind n ver d e

Exped.

e

9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 50 Mart.

früh ahts Arkibel:

Drahtgeflecht, Drahtnägel,
Spaten, Spatenſtiele, Dünger-

gabeln, Gartenrechen und Harken,
verzinkte emaillirte Eimer,

e und emaillirte Kochgeſchir re,
W Vorhanugſchlöſſer

(das Stück von 10 Pfg. an),
Äxte und Beile, Beilſtiel 2e.,
Bügelſägen mit e

pe J

Drillmaschinen G
beſter Conſtruection, ſowie

ſämmtl. BauArtikel,
Dach und Ställfenſter,

Handwagen in größter Aus
wahl liefert zu billigſten Preiſen

Annaburg. W. Grahl.

Pa. Pa.
Han n. Düngekalh,

Cement, Gyps,
Rohrgewebe, Nägel,

Schlemmkreide, Farben,
Carbolineum,

Dach- und Isolirpappen,
Theer, Klebemasse,Treppenstufen, Thon-

kliesen, Dachsplitt,
Mauer- und Dachsteine,

Verblendsteine,Dachfalzziegel, vohu. Aagit,

S Ciassteine, r
Thonwanarem,
als: Röhren in allen Weiten,

Kuh unck Pferdekrippen,
Schweinetröge,

Schornstein- Aufsätze,
Luftsauger etc.

empfiehlt billigſt

Wilh. Kunze,Bauholz- u. Br ector anlang

rige
Von Wenigen

Fabrikaten erreicht

O

S

8
c

8

r

O
r8

O

e
5

Art e
rrag Werkesrade S

KOLN-LINDENTH AL

Rohe Raffee's,
per Pfund von 80 Pfg. bis 60 Mk.
friſchgebrannke Raffee's

per Pfund 1——2 Mk.
empfiehlt

Hochſeine

Matſesberinge
empfiehlt Julius Kählig.

ff. Emmenthaler
Scelivweizerlgäse

Juni luus e

Bruchreis
Bunthirſe
Hauf
Cangrienſagt

etc.

Abnahme

entſprechend

billiger

empfiehlt Riemann.

von wirklich gutem reifem Fang, à Stück

10 u Otto Riemann.

Tischler-
Weiter halte mich zur Ausführung

be empfohlen.

zu

Wilhelm Göhladorf
Baunntornohmer in Annaburg

empfiehlt ſich zur

Aebernahme und Ausführnng von Neubanten
ſowie allen in das Baufach einſchlägigen Arbeiten

und Glaser- Arbeiten
werden mit übernommen und in eigener Regie von tüchtigen Fachleuten ausgeführt.

S Brunnen-Anlagen u
Brunnenrohne in allen Größen ſtets vorräthig.

S Aufſtellung von AbeſſhuerBrunnen. man
NB. Mehrere ſolis gebaute Häuſer hat unter günſtigen günſtigen Be der „Amabnrger Zeitung“ wird in einigen

S gut erhaltenen Exemplaren zurückgekauft.

von

Der

Kinderſärge in allen Grbfen.

e Metall-
Aunahurg.

liefert ſauber und ſchnellViſtenharten n
die Huchdruckerei.

Große Särge von 20 Mark au.
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform und

e 59 St eppdecken l in jeder Preislage

Eichene

Särge.

aSop a S
in jeder e und Preislage,

Bettstellen
mit und ohne Aatratze,

Rohr und Polstersgtähle,
ſewie ſ. Koffer,

Herren und Damen-Keiſexaſchen
empfiehlt

Otto Fuhrmann,
Anrnaburg.

es en

Backpulver,
Vanille-Zucker,
Pudding Pulver

10 Pfg. Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von

Otto Riemanm-
Sodener SalzCaramellen

(billiger als die n Paſtillen) einpſtehtt

in San zu 50 Pfg.Apvtheke Annaburg

Wo HürgerSchühen

S Verein
Heute, Donnerſtag,

Abends 8 Uhr
im Schwarzen Adler

Monats-Versammlung.

Hr. Oetkers

Tagesorduung: Kaſſenangelegenheiten
Aufnahme neuer Mitglieder Be

ſprechnung über das diesjährige u
ſchießen Sonſtiges.
Zahlreiche Erſcheinen wünſchtDer Vorſtand.

Nr. 55 ind 64
Die Expedition.

J Ein gebrauchter Kinderwagen
iſt n zit verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Ztg.

20 Mk. Belohnung
zahle ich Femfenigen, der mir die Perſonen,

welche am 1. Pfingſtfeiertag ungefähr an
der Eiſenbahnbrücke am Neugraben 4 Stück
von meinen Zuchtenten geſtohlen haben,
ſo nachweiſt, daß ich die Diebe gerichtlich
belangen kann.

A. Hennig Gerbismühle.wille, Tiſchlermeiſter.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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